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Im Folgenden werde ich ber Ee1nN! kleine ublikation sprechen, die die Ar-

beitsgemeinschaft Christlicheren rn kurz ACK ayern, Jahr
2010 veröffentlic hat Sie passt
DIN Lang-Briefumschlag und wIe:

Klein, harmlos, nüchtern ommt
diese Publikation er un:! birgt D  ar  A
den wohlgesetzten Orten aufgeregte DIS-
kussionen emotionale Wortbeiträge un arRingen die kirchenrechtlichen aV  EAIıya  O  a“Q  AR  j  LT5£b  565Regelungen mit dem Einfühlungsvermö- P  AD  yaSCH die freien Entscheidungen vOoOn Men- 00schen zusammenzubringen

In der ACK sind J 2015
Kirchen unterschiedlicher ZU-

sammengeschlossen Drei weıtere wirken
11 Gaststatus mi1t ulserdem gehören
och 1er Öökumenische Basisorganıiısa
tiOnNnen 24ZU DIie dominanten Kirchen

sind die römisch katholische
Kirche mit ihren sieben Bistumern un:!
die Evangelisch-Lutherische Kirche

Wer AUS einer anderen Landes-
kirche innerhalb der nach Bayern zieht, und bei den Behörden „CVan-
gelisch“ angil wird automatisch ‚eingeluthert“, wechselt alsı
ständen die Konfession W der S1IC Aus reformierten der
unilerten Landeskirche kommt enf; mIL vielen 1  e  ern sind CIUNMNSC
orthodoxe Kirchen ausgestattiet die ayern VOL allem den größeren
Städten heimisch geworden sind die griechisch-orthodoxe Kirche, die 1U-

mänisch-orthodoxe Kirche auch die serbisch-orthodoxe Kirche nicht
VEITSCSSCH die ssisch orthodoxe Kirche die allerdings NUur selten
Öökumenischen Gespräch partiızıpler Außerdem oibt nicht ers  v Sl den
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groisen Flüchtlingsbewegungen in den letzten Jahren auch aktive groise
un:! kleine Gemeinden der altorientalischen Kirchen Kopten, entier,
die syrisch-orthodoxe Kirche un die athiopisch-orthodoxe Kirche 1ese
Kirchen en in der ege mehr Mitglieder in als die Freikirchen

den Mitgliedern der AC  R ennoniten, Methodisten, Baptisten, die
Heilsarmee un! die reien evangelischen Gemeinden. e1is hne ontakt

ACK sind die vielen unabhängigen Kirchen un! Bewegungen Aller-
ings beobachten WITr in den letzten ahren, dass auch VONn dieser eıite eın
nteresse Christen ‚anderer Art‘ un! eın Verständnis davon, 4SS die
unterschiedlichen eisen, den Glauben in der emeinschaft gestalten,
wächst.

Nun wird CS nicht überraschen, dass der einen der anderen
Menschen, auch innerhalb der in der ACK verbundenen Kirchen, VO  — einer
Kirche einer anderen wechseln AUuSs Sanz unterschiedlichen Gründen
arauf kam das Gespräch bei einer Delegiertenkonferenz als der Voll-
versammlung der ACK der jaährlich run!| elegierte für ZwWel
Tage zusammenkommen.

Der 24SS

Zu jeder Delegiertenkonferenz der ACK Bayern gehören auch Beratungen
in den sogenannten Delegationsgruppen. In der Delegationsgruppe der
„n ayern kleinen Kirchen“, der beispielsweise Methodisten, Baptisten,
die Heilsarmee, aber auch die Alt-Katholische un:! die Anglikanische Kirche
gehören, kam das Gespräch bei der Delegiertenkonferenz 2006 auf das
ema „Kirchenwechsel“ Schnell wurde deutlich Das ist eın ema, das
eın heißes Eisen darstellt. Nur ein einZIgES eispiel: Wie soll inan als reie
evangelische Gemeinde reagleren, W einer jungen trerin empfohlen
wird, in die Evangelisch-Lutherische Kirche einzutreten, WEn S1e Lehr-
fach Evangelische Religion enn unterrichten will? braucht S1C nNnam-
lich die SOgenannte Vocatio 1ese wird aber NUur Angehörigen vangeli-
scher Mitgliedskirchen der ACK erteilt und die FeG ist (noch)
Gastmitglied un: wird ers  an 2016 als Vollmitglied aufgenommen werden.
aturlıc ist eın derartiger VO  . Kirchenrecht und Staatkirchenver-
tragen gedeckt Aber nern der Freunden der Okumene ist

zugleich schwer ertragen.
e1 Eisen soll INn  - anfassen un:! wurde ein Studientag Zu

abuthema Kirchenwechsel och selben erbs (2006) vereinbart.
reich, dass 2004 Thematik VOon der ACK-Deutschland eın Studienband
herausgegeben worden war.* Eine kleine Vorbereitungsgruppe konzipierte
einen Studientag un stellte schon bei der Vorbereitung fest, dass manche
eg 1im Ontext des abuthemas Kirchenwechse nicht NUrel Eisen,

ALDAnasios Basdekis / Klaus Peter Voß (Hgg.) Kirchenwechsel ein Tabuthema der
ÖOkumene? Probleme und Perspektiven, Frankfurt Main 2004



Maria Stettner

sondern explosive Tellerminen WAarfen Der Begriff „Konversion“ ELIW: liefls
regelmäßig die orthodoxen ertreter bei der ACK in die OÖhe g-
hen un! führte harschen Orten gegenüber „Proselytenmachern“ der

gegenüber „Verratern des wahren Glaubens‘“

Für den ijentag wurde vereinbart, in möglichst sachlicher un! beson-
nNeCeIET VWeise VONn den Erfahrungen mit Kirchenwechsel in den einzelnen
Konfessionen berichten U dadurch ein differenziertes Bild davon
erhalten, welche Er abrungen diesem Thema die eweilige Kirche pra-
SC Ich möchte kurz den Weg childern, der auf diesem ijentag mite1-
nander SCHANSCH wurde:
a) Zurngwurde Klaus eter Vols, damals fre  er Referent

bei der Ökumenischen Centrale in Frankfurt Al Maın, der Geschäfts-
stelle der ACK Deutschland, i einen Überblick un! begri  C  e
Klärung gebeten OVON soll prechen Übertritt, Konfessionswech-
sel, Konversion? Gibt Trends WCLr wem? Was lösen Kirchenwech-
sel aAus? Wer ist damit EeSC.  1  ‘9 die abgebende der die aufnehmende
Kirche?

b) nneter Athmann (T) stellte kirchenrec  che Regelungen dar.
Hierauf folgten eispiele den verschiedenen itgliedskir-
chen anonymisiert wurden einige „Wechselgeschichten“ vorgestellt.

d) Kurzreferaten wurden anNnscC  eisen! VO Vertretern verschiedener
Mitgliedskirchen die „Verfahren' bei us  en un:! Eintritten beschrie-
ben un:! das jeweilige Verständnis von Mit  ijedschaft erläutert.

amı lag jel Material auf dem 1SC theologische Aspekte ebenso WIE
emotionale.

ine wesentliche Rolle spielte 1im Verlauf des Studientags die rfah-
rungsebene. mmer wieder, un: das nicht NUur bei den bewusst einge-
brachten anonymisierten Erfahrungsberichten, „ploppten“ Erlebnisse hoch
un! suchten sich Ausdruck fast jeder ase für Rückfragen,
nicht in1ıe Verständnisfragen, die geäußert wurden, sondern e1-
SCHC eispiele, die Or gebracht werden ussten.

Ich möchte diese prägenden E  rungen umreißen, weil SieE ptO-
matisch scheinen un das weıitere Gespräch und auch die späatere We:i-
terarbeit stark beeinflussten:

Dominant WAailicn die traumatischen E  rungen vieler orthodoxer Ver-
treter der Nachwendezeit den Ööstlichen ern. ach der Off-
NUung des „Eisernen Vorhangs“ erlebten S1ie einen Zustrom westlicher
und amerikanischer 1SS1ONAre AUS Kirchen, die ihnen fremd WAaren S1e
fühlten sich gekränkt un! verletzt, wenn den Angehörigen ihrer
Kirche missionItert wurde Mehr och Die Mission VO  > ngstlern un!
anderen WAar für sie deuten imperialistische westliche Überheb-
lichkeit, als Verlockung mit Versprechen des westlichen ensstils, als
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Nichtakzeptanz der laubensgeschwister. 1ese Erfahrungen sind tief-
greifen unı en einen en zwischen der alten verwurzelten 0)5

thodoxen Tradition und anderen Kirchen aufgerissen. Die Skepsis g-
genüber anderen Kirchen ist schr grols DiIie jJungere eneration der OL-

thodoxen Priester ist 1er nicht mehr Qanz empfindlich, VOL allem,
WEn S1C ihre Ausbildung in Deutsc  nd en unu-
ter mit einem gewissen Pluralismus in derenANdSC sind.
1C. selten gibt CS konflikthafte Erfahrungen zwischen Volks- un Fre1li-
kirchen ine Gemeinde in der Landeskirche hat eine einigermaßsen
gul laufende Jugendarbeit, vielleicht einen Jugendbibelkreis,
gendgottesdienste mıiıt dem Anliegen, andere ZU Glauben einzuladen
Einige JUnNg! eute engaglieren sich weit ber das übliche Mais hinaus,
und ihr Einsatz zeigt Früchte Da treffen S1Ce auf Mitarbeiter einer klei-
nenNn 11Cc  er gegründeten freien Gemeinde, die sich in der ähe angesie-
delt hat Man lädt S1E Gottesdienst eın alles scheint freier, leichter,
lebendiger. Anfangs empfinden S1e ihre Ausflüge ZUuUr e meınin-
de och als Inspiration für ihre isherige Arbeit Dann aber verlassen sS1Ce
die „Halbherzigkeit“, mit erzen bei der AC e1

sein ine hnliche Geschichte könnte auch AdUus$s dem Bereich der
etablierten reikirchen erzählt werden, WE die Aktivsten den LICU-

C zeitgemälser scheinenden ewegungen aAbwandern.
chmerzhafte Erfahrungen machen tablierte un:! 1LICUETIC Freikirchen
mıit Abspaltungen un:! Kirchengründungen.
Was, Wenn das eigene Kind die erkunfts verlässt? ine Anfrage

alles, der Elterngeneration wertvoll und eilig ist
FKin römisch-katholischer Pfarrer erzählt beglückt VO  — einem Eintritt in
SEeINE Kirche FEin jJunges Paar sich ber die Trauung infor-
mieren. Als selbst die Rede auf eine mögliche Öökumenische Beteili-
SUung bringt, weil die raut evangelisch ist, nt S1C ab Sie findet die
evangelische Kirche langweilig un liebt den Weihrauchdu in den Ka-
edralien. Und liebsten ware S1Ee SC Da Ssa: der Pfarrer: Das
ist eın ProblemSeelsorgerlicher Umgang mit dem Wunsch nach Konfessionswechsel  23  Nichtakzeptanz der Glaubensgeschwister. Diese Erfahrungen sind tief-  greifend und haben einen Graben zwischen der alten verwurzelten or-  thodoxen Tradition und anderen Kirchen aufgerissen. Die Skepsis ge-  genüber anderen Kirchen ist sehr groß. Die jüngere Generation der or-  thodoxen Priester ist hier nicht mehr ganz so empfindlich, vor allem,  wenn sie ihre Ausbildung in Deutschland genossen haben und vertrau-  ter mit einem gewissen Pluralismus in der kirchlichen Landschaft sind.  Nicht selten gibt es konflikthafte Erfahrungen zwischen Volks- und Frei-  kirchen. Eine Gemeinde in der Landeskirche hat eine so einigermaßen  gut laufende Jugendarbeit, vielleicht sogar einen Jugendbibelkreis, Ju-  gendgottesdienste mit dem Anliegen, andere zum Glauben einzuladen.  Einige junge Leute engagieren sich weit über das übliche Maß hinaus,  und ihr Einsatz zeigt Früchte. Da treffen sie auf Mitarbeiter einer klei-  nen neu gegründeten freien Gemeinde, die sich in der Nähe angesie-  delt hat. Man lädt sie zum Gottesdienst ein — alles scheint freier, leichter,  lebendiger. Anfangs empfinden sie ihre Ausflüge zur neuen Gemein-  de noch als Inspiration für ihre bisherige Arbeit. Dann aber verlassen sie  die „Halbherzigkeit“, um mit ganzem Herzen bei der neuen Sache dabei  zu sein. Eine ähnliche Geschichte könnte auch aus dem Bereich der  etablierten Freikirchen erzählt werden, wenn die Aktivsten zu den neu-  en, zeitgemäßer scheinenden Bewegungen abwandern.  Schmerzhafte Erfahrungen machen etablierte und neuere Freikirchen  mit Abspaltungen und neuen Kirchengründungen.  Was, wenn das eigene Kind die Herkunftskirche verlässt? Eine Anfrage  an alles, was der Elterngeneration wertvoll und heilig ist.  Ein römisch-katholischer Pfarrer erzählt beglückt von einem Eintritt in  seine Kirche: Ein junges Paar kam, um sich über die Trauung zu infor-  mieren. Als er selbst die Rede auf eine mögliche ökumenische Beteili-  gung bringt, weil die Braut evangelisch ist, lehnt sie ab. Sie findet die  evangelische Kirche langweilig und liebt den Weihrauchduft in den Ka-  thedralen. Und am liebsten wäre sie katholisch. Da sagt der Pfarrer: Das  ist kein Problem ... !  Wie geht man mit dem Konfessionswechsel von Persönlichkeiten des  kirchlichen Lebens um? Als die Handreichung der ACK Bayern erstellt  wurde, lag der Konfessionswechsel des Heidelberger Theologieprofes-  sors Klaus Berger erst wenig zurück. Im vergangenen Jahr hatte die  neo-pentekostale „Wort des Glaubens — Bewegung“ einen aufsehener-  regenden Konfessionswechsel ihres Leiters Ulf Ekman in Schweden zu  verzeichnen. Er trat zur römisch-katholischen Kirche über, die er zuvor  als nicht dem Evangelium gemäß betrachtet hatte.  Ich füge noch aus einer ganz aktuellen Begegnung ein Beispiel hinzu:  ° Ein junger engagierter Kopte, Diakon in seiner Gemeinde, gesellschaft-  lich voll integriert, stellt mir seine Frau vor. Man sieht, dass es nicht  mehr lange zur Geburt des ersten Kindes ist. Wir reden über dies undWie geht INan mit dem Konfessionswechsel VOoO  a’ Persönlichkeiten des
hlichen Lebens um?”? die Handreichun: der ACK yern erstellt
wurde, lag der Konfessionswechsel des Heidelberger Theologieprofes-
S()1'S Klaus Berger erst wenig zurück. Im VErgangeNCN Jahr atte die
neo-pentekostale „Wort des auDens Bewegung‘“ einen aufsehener-
regenden Konfessionswechsel ihres Leiters Ekman chweden
verzeichnen. Er trat Zur römisch-katholischen WT über, die ZUVOT
als nicht dem Evangelium gemä betrachtet hatte

Ich füge och AUS einer aktuellen gnung eın Beispiel hinzu
® Ein jJunger engagierter OpftTe, Diakon in seiner Gemeinde, gesellschaft-

lich voll integriert, stellt mır seine Frau VO  ; Man sieht, 4SS nicht
mehr ange Zzur des Kindes ist VWir reden ber 168 und
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das, un! auch ber das Gemeindeleben un! 4SS mehr un:! mehr
deutsch gesprochen auch den Kopten. Da Sal seiNne Frau
„Zum ucC. SONSLE ware ich iemlich ausgeschlossen.“ Sie ist Deutsche
unı erzählt, dass S1C koptisch-orthodox geworden sel, ihren Mann

heiraten. elwurde sS1Ce auch getau

Was ist diesen Beispielen schlimm? möchte iNan fragen Eigentlic
doch SAr nichts Kann sich nicht eın freier, religionsmündiger Mensch auch
frei entscheiden, sEINE geistliche eima| suchen un! finden möchte?
Ks ist nichts SC aran solange der Wechselwunsc nicht auf
listischen Versprechungen eru Solange CS hne Verunglimpfung einer
der etie  en Kirchen abgeht Solange Ccs sich eine reflektierte Ent-
scheidung handelt Es scheint aber in der Empfindung ete:  er Personen
eine Spannung zwischen lauterem und unlauterem Wettbewerb, zwischen
Religionsfreiheit un Überredung bzw. Vorteilsnahme, zwischen der Frei-
eit eigenen Entscheidung un der ugehörigkeit einer emenn-
schalft, die mMan nicht einfach aufkündigen kann, bestehen.

Für einige Kirchen steht 1er das Selbstverständnis Hintergrund, die
Kirche Jesu st1 sSe1n der 1e$ doch zumindest der bestmögli-
chen Weise se1in. Das neben der misch-katholischen Kirche bei-
spielsweise auch die orthodoxen en Aus der Kirche Jesu ST1 kann

demzufolge nicht9 in eine andere Kirche ESUuS 115
überzutreten der einzutreten 1esSES Verstäiändnis VO Mitgliedschaft in
der Kirche entspricht eben nicht dem einer Mitgliedschaft einem erein.

1ese Argumentation lässt ZWEeEe1 cNiusse Z die sich gege  1Ug AUS -

schheisen.
a) Entweder: Austritt, ob ZU WeCcC. eines Übertritts der iIntrıitts in

eine andere Kirche der als Entfernung von der Kirche, ist chlicht
undenkbar.

D) der: Es kommt nicht darauf A in welcher Partikularkirche eın
ensc Teil dieser einen Kirche ist, Hauptsache ist

Egal welchen der beiden CchNiusse 1A1 zieht, eelsorger, Pfarrer, engaglier-
Ehrenamtliche, die sich mMit ihrer Kirche identifizieren, lässt CcCs nicht kalt,

WCNnNn jeman ihre Kirche verlässt in eine andere wechseln l1eser
Abschied wirtt ra: auf, einen selbstkritische ra: Was gelin:
woanders besser bei uns? enWIr versaäumt? enWIr nicht

gekümmert? Ist nicht deutlich CHNUS, wofür stehen? ern
NseTrec Strukturen?

Aber auch kritische ragen der anderen Kirche der Gemeinde CN-
ber: Ist in ihr wirklich das finden, W 4S die scheidende Person dort
sucht? kommen gof. theologische nfragen 1im IC auf die
Taufpraxis der anderes.
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die aufgeworfenen rage sind nicht haC L1L1UF Sac Fragen,
sondern spiegeln äufig aAuch das erletzt-Sein derer, die verlassen WOeTI-
den Und das 11SO mehr, Je stärker eine erson in die Gemeindearbeit in-
volviert WAÄr. Sind WIr plötzlich nicht mehr gul genug!? Ist Engage-
ment, 1sSsSCTITE ühe 1er nichts wert? Die urückbleibenden en sich
entwertel, herabgesetzt. Die Verletztheit hat große Ahnlichkeit mit dem
Verletzt-Sein beim Ende einer Beziehung. Wenn annn womöglic. och
mehrere die Gemeinde verlassen, annn der erdac systematischer Ab-
werbung entstehen. Etwas beschönigend wird vielleicht VO  —; 35  C  Chen-
klau“ gesprochen, scharfen Ton VO  - „‚Verraätern der „Abtrünnigen“.
Und Ende ist vielleicht das vorher 2anz gule Öökumenische Klima VOTL

beschädigt.
Ich berichte ja immer och VvOon den Erfahrungen un Schlüssen eines
dientags Wa dieses Studientags, Menschen ZUS  SC-
kommen WAarceCn, die teilweise SNalı vielen Jahren in den tremien der ACK

zusammenarbeiten, Wr bei diesem ema, bei den unterschiedli-
chen Erzählungen unı Berichten eine Untergrundspannung spuren. Es
WAar nötig, sich bewusst machen, dass alle er ottes, er
und Schwestern Herrn zusammengekommen waren un:! nicht als
Wettbewerber auf dem christlichen Markt, auf dem iNnan versucht, seine
Schäfchen VOTF den vermeintlichen Attacken der anderen schützen. Es
WAar gut, dass se1it ngem vertrauensvolle espräche eingeübt waren.
ema Kirchenwechse EeIrwIies sich als eines, das 1Ur vertrauensvoll be-
handelt werden kann, Wenn nicht Spannungen un! Kontflikten kom-
InNe  a} soll

Der emeinsame Tag mündete in die Fragestellung, WIE inan denn 1U

eelsorger der Seelsorgerin WIr'| guLl mit einem Menschen umgeht,
VO  $ dessen unsch ach eiNnem Kirchenwechsel 111}  . erfä se1 CS, dass
jemand in die eigene Kirche wechseln möchte, sSCe1 CS, dass jemanı eine
andere Kirche wechseln möchte. Die gulten Erfahrungen AUS den ntensi-
vcn esprächen des Studientages sollten nicht NUur den Anwesenden von
utzen SCe1iN das WAar Ende des ages Es sollte ein mpu in die
Mitgliedskirchen gesendet werden eine Hilfestellung für Menschen, die
pastoral mıit Onversionen, also dem unsch ach Konfessionswechsel,
befasst werden.

Arbeitsauftrag ine Projektgruppe
Der Ständige Ausschuss der ACK ayern beschloss im Oktober 2006, eine
Projektgruppe mit einer „Handreichung‘“ eauftragen Im Einberufungs-
schreiben die 1  e  er der Projektgruppe SC der damalige Ge-
chäftsführer hat die rup die Aufgabe, eine pastorale Öökumenische
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Handreichung C  N ema Übertritt Kirchenwechsel erstellen. Zum
vorbereitenden achdenken möchte s  ch nochmals einige geäußerte Ge-
danken aufgreifen: Berücksichtigung der religiösen ituation; ‚weiche
toren!' (Freunde, Wo  ühlen); Beheimatung Mitgliedschaft; Rückmel-
ungs- un! Nachbarschaftskultur (‚seelsorgerliche Übergabe‘); erme1l1-
dung VOn Konversionsdruck; Vermeidung negatıver KoOommentare (‚Ab-
trünniger‘); Sondersituation bei Funktionsträgern.“ Der letzte Aspekt EenNT-
fiel in der Handreichung Blick auf die Adressaten der Publikation

der rojektgruppe WAalricen Vertreter folgender Konfessionen bzw. Ar-
beitsgemeinschaftengt.

Evangelisch-lutherisch
Ömisch-katholisc
Alt-katho
Baptistisch
enisch-apostolisch

®  ® Se  isch-orthodox (ab der Sitzung)
Arbeitsgemeinschaft Okumenische Kreise

Die Handreichung entwickelt sich

eim ersien rellen der „Projektgruppe Handreichung“ Dezember 2006
verständigten sich die itglieder auf Grundlinien IM UM2ANzZ mL dem
TDemda. inige dieser Grundlinien möchte ich 1er
® Aus der Tradition der Zusammenarbeit in der ACK yern heraus soll

1e Thematik dem Grundtenor „Freundschaftlicher Umgang mit-
einander“ ANSCHANSCH werden.
Um Missverständnisse auszuschliefßßen, SO auf problematische eg
(z.B Proselytismus, Mission) un Oormuherungen besonders geachtet
bzw. solche nicht verwendet werden.
FSs geht die seelsorgerliche egleitung von Menschen Aus einer der
ACK-Mitgliedskirchen, die VOn sich AUS den unsch aufßsern, sich einer
anderen Mitgliedskirche anschliefßen wollen.
Problemanzeige und kritische Anfragen („Was inan sich von anderen
Kirchen wünscht“) haben Pla  S

Adressaten der Handreichung stellt sich die rojektgruppe seelsor-
gerliche Verantwortliche der ACK-Mitgliedskirchen VOTL.
nter den 1  e  ern der rojektgruppe herrscht Onsens darüber,
dass die Vielschichtigkeit der Motivation, „sich eine andere IC
eima) suchen“ 1IULE schwierig in eın ster fassen ist. Des-
halb werden für den praktischen (Empfehlungs-) Teil auch Rückfragen
nach Erfahrungen und ständige rweiterung während der e1i

notwendig se1in.
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ine erste Grobgliederung wurde entworfen:
Präambel („freundschaftlicher Um: ACK-Tradition;: Oorlientie
der Oecumenica). urzer, im Entstehungsprozess ständig
überarbeitender Text
Einführung ins ema
Darstellung AUSs 1C der Konfessionsfamilien (ekklesiologische un!
praktisch-seelsorgerliche SOWIE staats-kirchenrechtliche un:! Chen-
recpekte; mıit uCauf den Studientag un Vols /Basdekis
Kirchenwechse eın abuthema der Ökumene?).

® Seelsorgerliche Begleitmöglichkeiten, Empfehlungen.
Dazu kommen „kultativ: Fragen Mitgliedskirchen, Reflexionsfragen für
die Betroffenen, Problemanzeigen.

Fur die Arbeit Text wurden ein his ZWeI Jahre veransc.  gt. DIie
ektgruppenmitglieder übernahmen CS, für die jeweiligen Konfessionsver-
wandten Textentwürtfe erstellen.

orläufig erschien sinnvoll exte für olgende Kirchen/Traditionen
verfassen dazu sind eitere Kirchen konsultieren:

Orthodox
Altorien!  sch
Täauterisch
Alt-katholisch/anglikanisch/methodistisch
Römisch-katholisc
Evangelisch-lutherisch und evangelisch-reformiert

Im eıiteren Verlauf legte die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche
Wert auf eine eigenständige arstellung.
Die Vorgabe W:  9 jeweils auf 132 DIN A4-Seiten für das Kapitel der rob-
gliederung die Osıtion der jeweiligen Kirche darzustellen. ulserdem soll-

eine Präambel erstellt werden, die nicht NUrL der Projektgruppe, S()11-
dern auch mit den Mitgliedern des tändigen Ausschusses der ACK ayern
diskutiert werden sollte

Beim Zweilen rellen Juli 2007 lagen bereits konfessionelle exte VOTr,
die ZUr Kenntnis SCwurden. Sechr eutlic zeigte sich arın der
eweilige „kirchliche Dialekt“ in Duktus un:! Sprache. Es stellte sich die
Frage, ob un! WIE weIit diese riginalität rhalten werden könnte bzw ob
eine redaktionelle Überarbeitung erforderlich ware, bessere sSDarkeı

erreichen. Die Projektgruppe einigte sich auf eiNe Überarbeitung der
eingereichten Texte, eine etiwas einheitlichere Untergliederung
reichen un Doppelungen vermeiden, die bei kirchenübergreifen-
den ellungnahmen entstehen.

ine Präzisierung des Aufrisses wurde beschlossen Auf die Präambel
und eine kurze Hinführung folgend sollten Kapitel ekklesiologi-
sche pekte der einzelnen en dargestellt werden. Die seelsorgerli-
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chen pekte zweiten Kapitel sollten für ustritte un scparalt
formuliert werden. Besonderheiten der einzelnen Kirchen SOWI1E Überein-
kommen finden in Kapitel Pla Reflexionsfragen un Problemanzeigen
folgen in Kapitel 4, Literatur in Kapitel
Fur das dritte relJen der Projektgruppe Oktober 200 / wurde Aus den
ng vorliegenden Texten ein Onvergenztext für das Kapitel „Ekkle-
siologische un rechtliche Aspekte“ erstellt. Es fehlten och Textvorlagen
Aus der orthodoxen und altorientalischen Tradition. Be1l näherem Hinse-
hen zeigte sich, 4SS auch eın eigener schnitt anglikanischen Tradilti-

erforderlic sSe1in würde.
jetzt stand die Diskussion der jeweiligen konfessionellen exte

nach ihrer redaktionellen Anpassung Vordergrund. Die rojektgruppe
besprach die einzelnen Passagen lange, bis die jeweiligen ertreter den
Eindruck hatten, „ihr Text“ sCe1 VOn den anderen aAuch verstanden. 1ese
Methodik geht davon Aus, dass theologische Terminologie nicht immer auf
den Blick eindeutig ist, 4SS precher un:! Horer asseiDbe me1l1-
11CH un verstehen. Erst Uurc die Reformulierung einer erson 15 einem
anderen theologischen Hintergrun: wird überhaupt sichtbar, ob identi-
sche chkeit auch 1Ur Assoziationen un:! Bedeutungshori-

eröffnet. 1ese Vorgehensweise führt Prazisierungen, teilweise
ormulierungen un: in einem langsamen Prozess einem g -

meinsamen Text. der den Autoren gerecht wird un! auf Verständnis bei
den „Fremdlesern“

Der CUuU«C Text wurde Begutachtung annn der Ersteller-Konfession
vorgelegt un diese Zustimmung gebeten. Fur die rojektgrup-

WAar dieses Verfahren mit einem en Lernerfolg, VOL allem aber mıit
schr gutem gegenseıltigen ennen- und chätzenlernen verbunden.

Bis seCHhsten reljen Juni 2008 arbeitete die rojektgruppe außer
WIE beschrieben n Kapitel paralle auch Kapitel Zi das seelsorgerli-
che Anregungen zusammenstellt. Hier sollte arum gehen eelsorgern
hilfreiche Anregungen geben, die mit dem unsch ach einem Kir-
chenwechsel konfrontiert sind se1 CS, dass ein Gemeindeglied Kirche
verlassen möchte, der dass jemand S  1US eine anderen Kirche überzutreten
wünscht.

nnerna der Projektgruppe, VOL allem aber bei der regelmäßigen
Kommunikation in die Gremien der ACK Bayern hinein, wurde diesem

sichtbar, WwWIeE ensibel das ema Konfessionswechsel WIr. ist
Hartnäckig wurde Linie VO  _ den orthodoxen Vertretern 1der-
stand das Kapitel geäulßsert, das seelsorgerliche Ratschläge gibt,
fern diese sich DOSItILV für einen Kirchenwechse darstellten: Die ObLHion [Ür
den Konfessionswechsel VAYA Labu. Be1 der neutralen Darstellung der ekkle-
iologischen un! rechtlichen Bedingungen für die Kirchenmitgliedschaft
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konnte inNnan och mitgehen. Aber 11U schien eine Schmerzgrenze erreicht.
mmer wieder wurde unterstellt; die Handreichung würde implizit
Konfessionswechsel einladen, ja für diesen werben, Wn der Konfessi-
onswechsel nicht scharf verurteilt werde. In vielen esprächen wurde da-

SCIUNSCH un dafür geworben, die freie Entscheidung eines echsel-
gen grundsätzlich anzuerkennen, zumal die Handreichun: Ja urch-
AUus dazu anregl, auch kritisch anzufragen, WAadrum jemand seiNe Kirche VCI -

lassen möchte und keineswegs Konfessionswechsel ermuntert. In der
Handreichung wird sechr vorsichtig ormuliert

„Unabhängig davon, ob die einzelnen Konfessionen einen Überftritt eine
andere Kirche für vorstellbar der wuüunschenswert en, ergeben sich
der Praxis immer wieder Situationen, denen Seelsorger un! Seelsorge-
nNnnen mit dem ertrittswillen VOILl Kirchenmitgliedern konfrontiert WCTI -
den un sich verhalten mMUSSsSENSeelsorgerlicher Umgang mit dem Wunsch nach Konfessionswechsel  29  konnte man noch mitgehen. Aber nun schien eine Schmerzgrenze erreicht.  Immer wieder wurde unterstellt, die Handreichung würde implizit zum  Konfessionswechsel einladen, ja für diesen werben, wenn der Konfessi-  onswechsel nicht scharf verurteilt werde. In vielen Gesprächen wurde da-  rum gerungen und dafür geworben, die freie Entscheidung eines Wechsel-  Willigen grundsätzlich anzuerkennen, zumal die Handreichung ja durch-  aus dazu anregt, auch kritisch anzufragen, warum jemand seine Kirche ver-  lassen möchte und keineswegs zum Konfessionswechsel ermuntert. In der  Handreichung wird sehr vorsichtig formuliert:  „Unabhängig davon, ob die einzelnen Konfessionen einen Übertritt in eine  andere Kirche für vorstellbar oder wünschenswert halten, ergeben sich in  der Praxis immer wieder Situationen, in denen Seelsorger und Seelsorge-  rinnen mit dem Übertrittswillen von Kirchenmitgliedern konfrontiert wer-  den und sich dazu verhalten müssen ...  Auf dem Hintergrund gegenseitiger Achtung empfehlen wir für die seelsor-  gerliche Praxis, die folgenden Anregungen zu erwägen und umzusetzen.“  Es wird ausdrücklich betont:  „Bei diesen Anregungen geht es nicht darum, Menschen zum Übertritt zu  ermutigen, sondern, wenn dieser Wunsch nachdrücklich geäußert wird,  Menschen seelsorgerlich und mit Achtung vor ihrer Entscheidung und vor  den Mitchristen anderer Konfessionen zu begleiten.  Dabei leitet uns die Selbstverpflichtung der Charta Oecumenica: ‚Niemand  darf durch moralischen Druck oder materielle Reize zur Konversion bewegt  werden; ebenso darf niemand an einer aus freien Stücken erfolgenden  Konversion gehindert werden.‘ (ChOe 11.2)“  Eines der Stichworte in der Diskussion war die Frage nach der Bebeima-  tung in einer Kirche. Konnte auch von Orthodoxen anerkannt werden,  dass ein Mensch sich in der Herkunftskirche nicht mehr beheimatet fühlen  könnte? In der römisch-katholischen Tradition wurde erkennbar, dass zwi-  schen dem seelsorgerlichen Mitgefühl und der kirchenrechtlichen Rege-  lung ein weiter Graben klafft. Bei den praktischen und seelsorgerlichen  Fragen brachen immer wieder die eingangs beschriebenen Traumata und  Schmerzerfahrungen auf und führten zu teilweise starken emotionalen  Ausbrüchen. Diese erreichten einen Gipfel bei der D/skussion um den Titel  der Handreichung. Wie sollte sie heißen: „Handreichung zum Konfessi-  onswechsel“ — undenkbar! Am Ende war klar: es bleibt bei dem langen und  vorsichtigen Arbeitstitel, den die Projektgruppe schon früh gewählt hatte:  „Seelsorgerlicher Umgang mit dem Wunsch nach Konfesstonswechsel,  Handreichung.“  Im Sommer 2008 stand endlich eine durchdachte und von der Projekt-  gruppe einhellig vertretene Fassung zur Verfügung, die den Mitgliedern  des Ständigen Ausschusses der ACK Bayern zur Abstimmung mit den Her-  kunftskirchen weitergereicht wurde. Dabei sollten jeweils die Passagen be-Auf dem Hintergrund gegenseiltiger Achtung empfehlen WIr für die seelsor-
gerliche Praxis, die folgenden Anregungen erwägen un:! umzusetzen

ESs wird usdrücklic betont:
„Be1 diesen Anregungen geht nicht darum, Menschen Übertritt
ermutigen, sondern, WCNnNn dieser Wunsch nac  rücklic geäußert wird,
Menschen seelsorgerlich un! mıit Achtung VOLT ihrer Entscheidung un! VOL
den Mitchristen anderer Konfessionen begleiten.
Dabei leitet uns die Selbstverpflichtung der Charta Oecumenica ‚.Niemand

Urc moralischen ruck der materielle E1z7e Onversion eCWe
werden;: ebenso darf niemand einer aus freien Stücken erfolgenden
Konversion gehindert werden.‘ 11:2)

ines der Stichworte in der Diskussion die Frage ach der Beheimd-
IUMNZ IN einer irche. Onnte auch VO  > rtthodoxen anerkannt werden,
dass ein Mensch sich in der Herkunftskirche nicht mehr beheimatet en
könnte? der römisch-katholischen Tradition wurde erkennbar, 4SS
schen dem seelsorgerlichen itge un der kirchenrechtlichen Rege-
lung eın weiter Graben kla  R Bei den praktischen un seelsorgerlichen
ragen brachen immer wieder die eingangs esC  ebenen Traumata un:!
Schmerzerfahrungen auf und tten teilweise starken emotionalen
usbrüchen 1ese erreichten einen Gipfel bei der DISPUussSiONn den ZLE.
der Handreichungz. Wie sollte S1e heilßen „Handreichung Zu Konfessi-
onswechsel“ undenkbar! Ende CS bleibt bei dem ngen und
vorsichtigen Arbeitstitel, den die Projektgruppe schon gewählt hatte
„Seelsorgerlicher UMR2ANHZ mir dem UHSCH aCcCH Konjesstionswechsel,
Handreichungz.
Im Sommer 2008 stand endlich eine durc  2C und VOoO  - der Projekt-

einhellig Fassung Zur erfügung, die den Mitgliedern
des Ständigen Ausschusses der ACK Bayern Zur Abstimmung mit den Her-
kunftskirchen weitergereicht wurde el sollten jeweils die Passagen be-
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sonders berüc  ichtigt werden, die die eigene Kirche darstellten. Theologi-
sche der acnhliche Korrekturen, die andere Konfessionen betrafen, WAdrcmmı

nicht erwünscht. erdings Wa”dfen sprachliche, logische und konzeptionelle
Hinweise mO  C

B 2009 dauerte die Rückmeldephase, der och Änderungs-
wünsche und tellungnahmen mo ACwurden AUS 15
Kirchen Anderungswünsche und Kommentare in sechr unterschiedlichem
ang eingereicht. Mithilfe einer Onkordanz wurden die orschläge bei
der stebten SILZUNZ April 2009 diskutiert. Dies führte nochmals e1-
A  i verbesserten Text, offenbarte aber auch e  C Defizite Vor allem die
Texte 1mMm Bereich der orientalischen un orthodoxen Kirchen konnten
och cht als ellig ge gelten. Es wurde deutlich, 4SsS ler
ein sprachliches Problem bestand 1ele der Delegierten, und och mehr
die Mitglieder ihrer rchen, einschliefslich des theologischen Personals
sind keine uttersprachler un auch mit dem Formulieren gemeinsamer
exte nicht VEeITrAUL. Deshalb ussten eigens ücksprachen gestartet WCI-

den. führte 1es dazu, 4SS keine zustimmungsfähige,
abgesprochene xtpassage für die altorientalische Tradition vorliegt.

Dennoch beschloss die rojektgruppe, ach einer letzten Redaktions-
sitzung € Juli 2009, den Text der Handreichung den Kirchenleitungen
vorzulegen, un:! Zustimmung ach deren jeweiligen odalitäten
bitten Begleitschreiben hiefß

„Wir egen Ihnen dieses nzep och nicht vollständiger Fassung
VOT, sich bei der letzten Redaktionsarbeit ergeben hat, 4ss der Beitrag
der chen, die dem altorientalischen Bereich zuzuordnen sind, och der
Überarbeitung bedarft. n1esen wollen aber SO möglich nach-
reichen.“

Aus den weıliteren ormulierungen sieht in  — das Bemühen, den er-
SCHIE:  en Entscheidungsmodalitäten der Mitgliedskirchen gerecht
werden. Manche sehen eın Problem darin, hre Delegierten auch die-
enigen betrachten, deren Sachverstan: un! Ompetenz ausreichend
sind, um einem Text mafßgeblich ZuUuzustimmen. Be1i anderen en 111US$S
eın Text auf einer bestimmten kirchenleitenden ene begutachtet WCI -

den, der auch VOoO der Breite aller Gemeinden. den letzteren en
INUuSs Ccs auch eine weitere Möglichkeit geben, Anregungen un! Verände-
rungswünsche einzubringen.

Insofern lavierte Begleitschreiben ein wenig ESs stellte dar, 4Sss be-
reits U1 allen CI  en Konfessio  amilien vertrauenswürdige Vertreter
nam. deren elegierte der Entstehung des Textes beteiligt WAarcen,

un dass Vertreter aller Mitgliedskirchen bereits Begutachtung gebeten
WAafren.

„Wir bitten Sie 1nun wohlwollende ru  ng unseTrTes Arbeitsergebnisses
mMit der D: uns entweder Anregungen mitzuteilen, wIie diese Handre:i-
chung 1in einzelnen Bereichen och überarbeitet der verändert werden
könnte der Ihre Zustimmung, der vorgelegten dieser €E1sSEC
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publizieren unı dem Namen der ACK ayern die Öffentlichkeit
ringen Erlauben S1ie uns itte dazu den folgenden Vorschlag:
Prüfen S1e itte VOTLr allem die Präambel un! die seelsorgerlichen tschläge
daraufhin, ob sS1iE VO:  — Ihnen mitgetragen werden könnten. Prüfen Sie hbit-

fernerhin, ob die Darstellung der pastoralen un! seelsorgerlichen Praxis
Ihrer Kirche, WwWIiE S1Ce in dem Konzept ZUuUr Sprache kommt, AUS Ihrer 1C|
ANSCMCSSCH unı sachgemäfs ist un! vermerken S1ie ferner, ob Darstellun-
SCH anderer Kirchen für Sie problematisc sind.“

Fur die Rückmeldungen wurde eine Frist VOoO  > vier Onaten festgesetzt
mıit dem Ziel, die Handreichun rechtzeitig Okumenischen Kirchentag
2010 publizieren können.

Die Handreichung ist fertig!
der auch nicht Leider Wr CS auch ach weıiteren emühungen nicht
mO  C einer zwischen den altorientalischen Kirchen abgesprochenen
extpassage kommen. SO wurde Ende Aarau verzichtet, nicht aber
hne hoffnungsvoll Vorabdruck“ auf dem Umschlag vermerken.

Allerdings verflog ach dem Okumenischen chentag der Elan, das
Unternehmen weiter verfolgen. In den Folgejahren wurden zudem e1-
nige Delegierte abgelöst, dass eın gewisser Erfahrungs-Abbruch Ver-
hältnis Erarbeitungsphase entstand. Daher steht hbis heute och immer
NUur ein Orabaruc Verfügung Anhang).

Die heißen Fragen
Ist Konfessionswechsel möglich? Ist rlaubt? Darf iINnanel helfen?
1ese ragen konnten als Solche nicht geklärt werden, da sich konträre
Positionen der Mitgliedskirchen egenüberstanden.
Wie steht mıit einem Übertritt?
Im ystem der Staatskirchenverträge DbZw. des Konkordats gibt
Atzliche Hürden, die mögliche Regelungen tangieren.

iNhan überhaupt die Kirche wechseln?
Aus den unterschiedlichen egründungen für die Kirchenmitgliedschaft
erwachsen Konsequenzen, die in der Praxıs als nicht WIr! hilfreich
empfunden werden (römisch-katholische Kirche) die orthodoxe Kir-
che hat mit der Unterscheidung VO  — ARTriDeia, der efolgung des KIir-
chenrechts, un| OiRONOMIA, der Abweichung VO  — der Rechtsnorm A2US

seelsorgerlichen Gründen, eın pastorales „Werkzeug“ der 16 ZuUur Ver-
fügung,
Zurückhaltende ichkeit der die auf den Punkt bringen?
Soll iNnan ffen VOn „Abwerbung“ „Konversion“, „Wiedertaufe“, „Verrä-
tern Glauben“, „ Transferwachstum“ sprechen der diese Begriffe
besser vermeiden? Wıe spricht deutlich miteinander, hne VCI-
letzen?
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Was ist Beheimatung?
Ist „Beheimatung“ ein legitimer theologischer OpOos der ein Begriff,
der moderne Beliebigkeit wiederspiegelt? eckt in diesem Begriff eın
mpu die Kirchen, intensiver dafür 9 dass Menschen ih-

erkunftskirche aAuch die eima inden, die sS1e suchen?
endie „seelsorgerlichen Anregun:ACauf die Realität?

der ustritt auf dem Standesamt erfolgt, WE ein Mitglied eine der
Vo  en verlässt, ren Pfarrerin der Pfarrer 1e8 der ege
e1s  e Onate späater. iel Spat, Sinne der Empfehlung han-
deln, falls CS sich bei dem Austritt einen Schritt beim Kirchenwech-
se] handelt.

Wirkungen?
elche Wirkungen die Handreichung hat, lässt sich nicht überblicken
Zwar sS1C kontinuierlich angefragt, damit geschieht, erfahren WILr
erdings nicht eschreiben lässt sich, \LMTS sich die gemeinsame Arbeit
der Handreichung ach innen in den aum der ACK ayern hinein
ausgewirkt hat TOTZ mancher Spannungen hat sich gezeigt, dass auch
eikle Themen nicht trennend wirken mussen Insgesamt sind wir, Was
Vertrauen un Beziehungen betrifft, ges AUS den eratungen EC1IVOT-
SCHANSCH. en uns schr viel besser kennen gelernt. Zum wachsen-
den vertrauensvollen Miteinander gehö auch, dass Vertreter bestimmter
Positionen bedauernd davon sprechen konnten, 4SS für S1E die Vorgaben
ihrer Kirche in Geltung bleiben mussen, auch wWenn 1es$ dazu führt, dass
eine gemeinsamen Positionen entwickelt werden können.

Geschäftsführerin der ACK yern werde ich immer wieder in Pfarr-
konferenzen, Öökumenischen eitsgruppen eic einge.  en die
groisen Öökumenischen Themen beleuchten Sechr äufig erlaube ich mir,
auf die eben vorgestellte Handreichung hinzuweisen un sind mıit-
tendrin in Erfahrungsberichten und im Austausch ber die angesproche-
nNne  u Fragen. Es geschieht SCHAU das, mit der Handreichung intendiert
ist Menschen kommen miteinander 1nNns Gespräch ESs gelingt, die Atmo-
sphäre tTeUuNdiC gestalten, Fronten abzubauen un die Situation VOoO  —

Menschen, die eine persö  C  e Glaubensentscheidung treffen, wertschät-
zend in den Blick nehmen. Denn geht en darum, Ganze
des Reiches ottes VOFrug haben

Beobachtungen un Analysen
Dass das ema Konfessionswechsel eın buthema ist, ist VOT allem darin
begründet, dass sich die en gegenseitig letztlich nicht vollends als Teil
der Kirche Jesu st1i anerkennen“* schr S1E sich auch darum emü-
2 SO hat bereits Walter Klaiber 2004 herausgearbeitet. sSCe1in Geleitwort LOAa-

NAsIiOSBasdekis / KIausPoter Voß (Hgg.) Kirchenwechsel ein Tabuthema der Oku-
mMmene? Probleme und Perspektiven, Frankfurt Main 2004
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hen mögen Es handelt sich als eine ungelöste ekklesiologische Frage,
die intergrun: der Konversionsthematik steht.

zwischen Kirchen, die Kirchengemeinschaft miteinander pflegen
also ETW: den Mitgliedskirchen der „Gemeinschaft Evangelischer Kirchen
Europa uenberger Kirchengemeinschaft“ (GEKE) gibt Deutsch-

land nicht era Übertrittsregelungen. ist ar un! eine drin-
gende Aufgabe für die nächste Zukunft Wesentliche pekte, die den Kon-
fessionswechsel einem sensiblen ema machen sSind einerse1its theo-
ogische Unterschiede (Tauftheologie, Sakramentenlehre, Ekklesiologie),
egen aber auch im Bereich der Emotionen unı der Oft-Facts

Das abuthema Konfessionswechsel gehö den Themen, die nach-
haltig dazu in der Lage sind, die des Evangeliums verdun-
keln, wenn CS dazu führt, dass die Gegnerschaft der Konfessionen, ihre g —
genseitige Nicht-Achtung und eringschätzung hervortritt, STATLL die fragile
Einheit des Leibes hristi era arum gilt CS, ffen mit diesem ema
umzugehen un die seelsorgerlichen Implikationen, 9anz 1im inne der OT-
thodoxen Oikonomia, den möglichen kirchenrechtliche hervorzuhe-
ben Damıit das ichtbar wird, die Arbeitsgemeinschaft hristlicher Kir-
chen in Übereinstimmung mit der Öökumenischen Basisformel VO Neu
elhi 1961 SCe1N will

eine meinscC VO  — chen,
die den Herrn ESUS TIiStUs
gemäls der Heiligen Schrift

Gott un eilanı bekennen
un darum gemeinsam en trachten,
WO: sS1C berufen sind,

Ehre ottes, des aters, des Sohnes un des Heiligen EeIstes
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Präambel

Mi  e  er der Arbeitsgemeinschaft hristlicher Kirchen in neh-
iNC  w WIr wahr, dass sich heute viele enschen in uBnNscier esellschaft für
bestimmte religiöse Lebens- un Gemeindeformen entscheiden. abei 'ommt
Ccs vereinzelt auch einer konfessionellen Neuorientierung. Deshalb be-
schäftigte sich der Ständige Ausschuss der Arbeitsgemeinschaft Christlicher
Kirchen in ayern im Oktober 2006 mit dem auch in offenen Öökumeni-
schen 1sen ng weitgehend Tabu gehandelten ema „Wechsel,
Übertritt, OnNnversion zwischen Kirchen, Konfessionen und/oder enNnOMI-
nNnatıonen Allein schon die Terminologie des angesprochenen emas ist
unterschiedlich un spiegelt die verschiedenen theologischen Positionen
unt Ardus folgend die seelsorgerlichen und kirchenrechtlichen pekte in
diesergelege  eit wider.

Ergebnis Studientages WAdrLr das roje. einer hauptsächlic für
Seelsorgerinnen un:! eelsorger bestimmten Handreichung, die sowochl kir-
chenrechtliche Informationen auch Vorschläge seelsorgerlichem Han:-
deln enthalten sollte Primares un!| verbindendes egen aller der VOor-
bereitung dieser Handreichung beteiligten Autorinnen und Autoren CS,

Vorgehensweisen nden, Mitchristen, die den Wechsel VOoOnNn einer KIir-
che eine andere erwägen, seelsorgerlich begleiten, ohne dabei die betei-
ligten Kirchen Öökumenisch unverträglich gegeneinander stellen. Gleich-
zeitig sollten dabei die Gestaltung VOINN Einheit un die Zusammengehörigkeit
der weltweiten Gemeinscha: aller ten Blick se1in nnerhalb mögli
cher struktureller und rechtlicher Spielräume gng f-  CS  N uns darum, mit UunNsSC-

eigenen Besorgnis umzugehen, WIr könnten bei einem Kirchenwechsel
jemanden verlieren. Andererseits nehmen WIr wahr: die Beheimatung in der
eigenen Kirche einzelneen schr zurückgegangen se1in, dass
eine mögliche CUu«cC Beheimatung in einer anderen Kirche einen größeren
Hoffnungsgrund bedeutet als das Verlorengehen eglicher Form kirchlicher
Zugehörigkeit.

diesem Hintergrund bitten WIr WO.  ollende Prüfung un SULS-
fältige pastorale Umsetzung Uullscrer orschläge.

Ekklesiologische un: rechtliche Aspekte
Jede der Handreichung beteiligte Konfession regelt Rahmen der eige-
N  > ekklesiologischen und (kirchen) rechtlichen Bestimmungen den Zu-
SAaNg Mitgliedschaft SOWI1E Dauer un! Umfang der ugehörigkeit, teil-
WEe1IsSeE auch die Bedingungen für den Wechsel in der AUS einer anderen
Konfession.

Die Zusammenarbeit in der ACK Bayern Orientiert sich der Basiserklärung des Kates
der Ökumenischen rchen, w1ie S1e in Toronto 1950 formuliert wurde. Darın wird
festgestellt, dass diese Zusammenarbeit noch keine Entscheidung hinsichtlich eines
gemeinsamen erständnisses VO: 1C| beinhaltet.
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Im Folgenden sollen diese Zugänge skizziert un:! Gemeinsamkeiten un!
Unterschiede argestellt werden.

aufe un Kirchengliedschaft
den meisten Kirchen ist der Vollzug der 4ulfe CINNS mit der Mitgliedschaft

in der eweiligen Kirche verbunden.
Römisch-Katholische Kirche
Aus der 1C der Ömisch-Katholischen Kirche ist die aulfe das ent
des Glaubens Die aute bringt symbohlhaft Ausdruck, Wds in ihr {at-
Achlich geschieht dass die nade Oottes un der den Menschen
eın für allemal praägen un:! ihn unwiderruflich eingliedern in den Leib
Christi, in die eine, heilige, katholische un: apostolische 1C Sie ist

katholischem Verstäiändnis in der Kirche verwirklicht, die VO ach-
folger Petri un:! VONn den Bischöfen in Gemeinsch: mit geleitet
(vgl. umen entium, Ö Die olle un sichthare Gemeinschaft der katho-
ischen Kirche ITUuUuC sich 1im gemeinsamen Glaubensbekenntnis, in der
gemeinsamen Feier der Sakramente un! in der Gemeinschaft postoli-
schen Amt AU:  N

Wer sich 18108 urc einen standesamtlichen Austritt VO  - der kathaoli-
schen Kirche trennen will, die 'olle und ichtbare Gemeinschaft mıit
auf. Weil die aulfe als Eingliederung in den Leib Christi unwiderruflich ist,
bleibt die treffende erson ZWAar 1€' der katholischen rche, annn
aber in nicht mehr sakramentalen Leben teilnehmen der chliche
Amter ausuüben.

Die gilt auch für den Fall, dass sich jemand für den Wechsel in eine
ere cANrıistliıche Konfession entscheidet: 1ese erson oibt in vergleichbarer
VWeise das gemeinschaftliche Leben un das Mitwirken der katholischen
Kirche auf un kann ebentfalls ihr nicht mehr die Sakrament empfangen
derchliche Amter ausüben.

Die Kirche dauert WIE eine utter, WCIIN die Tochter  er Sohn den
Rücken kehrt, und lässt die Tür stets Men.

Jede amen des aters und des Sohnes un des Heiligen Geistes
mit der Zeichenhandlung des Untertauchens Wasser bzw. des Übergie-
fSens mit asser vollzogene auflfe wird VO  > der katholischen Kirche als gül-
(1g anerkannt.?* Wechseln deshalb Angehörige iner anderen Konfession

katholischen rche, sieht S1e arın nicht den Übertritt VO  — einer
Kirche die andere, sondern die Aufnahme in die olle un sichtbare Ge-
meinschaft mit der katholischen Kirche

Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz: Richtlinien die Ökumenische
Praxis, Arbeitshilfen Nr. 5 $ veränderte Auflage 1989; Magdeburger Tauferklärung
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Evangelisch-Lutherische und Evangelisch-reformierte Kirchen
uch nach Auffassung der Evangelisch-lutherischen un! Evangelisch-refor-
mierten Kirchen SOWILE der Evangelischen en der Union ist Cs die Tau-
fe, die in die „Gemeinschaft aller aubigen“, in den „Leib hristi  66 einglie-
dert ach Confessio Augustana Artikel VII ist die gC cNrıistliche Kirche

„die Versammlung aller Gläubigen > bei denen das Evangelium rein g -
predigt un:! die heiligen Sakramente laut dem Evangelium gereicht werden.
Denn das genu: wahren Einheit der stilichen Kirche, 4ss das Evan-
gelium einträchtig reinen Verständnis gepredigt un die akramente dem
göttlichen Wort gemäfs gereicht werden.“

Die „UunNna Sanclia ecclesia“ Ist nach evangelischem Verständnis die universale
Kirche, die Konfessionsgrenzen übersteigt. Die partikulare Kirche kann nı  e
mit der „UunNnd ecclesia“ identifiziert werden. Sie hat aber Anteil ihr.

DIie Gemeinschaft der ubigen die evangelische Kirche
als sich in konkreten Konfessionen ollziehen: denken Insofern ist eın
Wechsel einer anderen Konfession möglic.

Der Austritt AUus einer der evangelischen Kirchen zieht ZWAar den Verlust
VOI Rechten un Pflichten (Z ec für kirchliche Amter unı Gre-
mien ach sich, UuUrc einen Übertritt in eine andere pa  are Kirche

aber das Recht UÜbernahme des atenamtes un: Teilnahme
endma. wiedergewonnen.
Orthodoxe Kirche
ach orthodoxem Verständnis Man durch die 4ufe in den Christi
eingegliedert. ine ordnungsgemä 1im amen des dreieinigen ottes voll-
ZOgBENEC Taufe die auch VO  —_ den OdOoxen Kirchen Deutsc.  ds
terzeichnete Vereinbarung Taufanerkennung in Magdeburg ist
unwiderruflich Sie reicht jedoch nicht vollen Gemeinschaft mit der Or-
thodoxen Kirche Die Myronsalbung, die Teilnahme der Eucharistie und

sakramentalen Leben überhaupt gehören den unentbehrlichen AS-
pekten der vollen Gliedschaft der rthodoxen Kirche, SOWI1E „auch das
Bekenntnis des gemeinsamen Glaubens und die Anerkennung der CHNhen-
amter. Da die rthodoxie eine CNLC Verbindung zwischen Rechtgläubigkeit
un! Eucharistie sieht, gestattet sS1e 1'  e  ern andersgläubiger Kirchen nicht
die Teilnahme Abendmahl

urc den us wird die kirchenrechtliche Bindung zwischen Mit-
glied un!| Kirche unterbrochen bzw. abgebrochen Kirchenrechtliche Kir-
chengliedschaft WIT gelöscht, aber die mystische Bedeutung der aulfe
bleibt erhalten. Die mystische Bindung bleibt bestehen un kann bei einer
Rückkehr wieder aktiviert werden.

urc ihre Entscheidung W4 die betroffene erson selbst, sich VO
Leben der Kirche auszuschließen. Es C der Entzug der Gliedschafts-
rechte (Teilnahme den Sakramenten, Ausübung kirchlicher Amter, USW.)

Eeite
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Der pastorale mga Fall eines Kirchenwechsels Vvon der ialek-
zwischen Akribeia (genaue efolgung un wendung des CNAlıchen

CC dessen Basıs die OoOnes der Kirche sind) und Oikonomia (die nicht
ogmenwidrige und U seelsorgerlichen Gründen geschehende Abwei-
chung von dere1a bestimmt.

urc das akrament der Buße ist eine Rückkehr vollen Chen-
gemeinschaft MO: Für den Fall VOoOn nicht orthodox getauften und g -
salbten Christen, die er der rthodoxen Kirche werden wollen,
gibt nnerhalb der OCdOXI1E Unterschiede, VOL allem Wds$Ss den litur-
gisch-sakramentalen Charakter dieser Aufnahme betrifft Der Respekt VOL
der Freiheit jeder menschlichen erson wirkt als entscheidendes Kriterium,
V  A auch die klare erurteilung jeder VOnNn Proselytismus erklärt

Die in voller eucharistischer Gemeinschaft un! Glaubensgemeinschaft
zueinander stehenden rthodoxen en westlichen ulturkreis
gemeinhin als „Dyzantinisch orthodox“ bekannt, im Unterschied den
sogenannten „oOrientalisch orthodoxen“ Kirchen, mit denen keine eucharis-
tische Gemeinschaft besteht halten Strukturprinzip der Okalkirche
fest. Diaspora-Situationen die eigene Kirche nicht immer in der egion
vertreten ist, darf der Gläubige Leben einer anderen orthodoxen Kirche
teilnehmen. Dies wird selbstverständlich nicht Übertritt verstanden.
Alt-Katholische Kirche
Die Alt-Katholische Kirche versteht die Kirche Jesu Christi als Gemeinschaft
der Getauften ber alle Konfessionsgrenzen hinweg. Konkret erfahrbar

Kirche allerdings in einer aAuch konfessionell verfassten Ortskirche
istum), die sich in der Feier der Eucharistie Nn Stus versammelt un
der der Bischof vorsteht. Jede Ortskirche ist Vollsinn Kirche Die einzel-
NC Gemeinde VOTLT ist Teil dieser Auch wenn die auilfe die
Mi  edschaft in einer konfessionellen Kirchengemeinschaft un einer

Gemeinde begründet, ist S1E zugleich ein für alle en VCI-
indlicher einmaliger Akt, IUS dem heraus sich die SC der inen
Kirche Jesu Christi begründet. Darum kann die alt-katholische Kirche den
Wechsel einer anderen Kirche akzeptieren und der Vorausset-
ZUNg, dass die A4ulfe zZzwe1ıile  ( nachgewiesen ist, Bewerberinnen und
Bewerber anderen Kirchen aufnehmen.

Anglikanische Kirche
Die nıschen Kirchen verstehen sich nach der sSog!  en ‚branc.
theory‘ Teilkirchen der Einen, Heiligen, Katholischen und Apostolischen
Kirche Jesu 1ISTEL aher werden Taufen allen christlichen en
vollgültig anerkannt. ach dem Verständnis der Episkopalkirche ist damit
die uneingeschränkte Teilnahme endmahl möglic. Die Mitglied-
schaft in einer piskopalkirche begründet sich auftfe unı Registrierung.

Handelt Cs sich den Aufnahmewunsch bereits getauften Per-
SON, unterschieden zwischen gehörigen der Anglikanischen Kir-
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chengemeinschaft bzw. Angehörigen VO  — chen, mit denen olle Altar-
gemeinschaft besteht (wie der Alt-Katholischen Kirche der Utrechter
nıon un Mitgliedern anderer en. Bei ersteren en grundsätzlich
eine Aufnahmen STAtt. 1  e  er anderer Kirchen werden ach einer der
Vorbereitung durch den Bischof in einem der Konfirmation hnlichen
aufgenommen. e1 ommt CS rneuerung des ufbundes NIC. der
4ulfe

Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche (SELK)
Die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche versteht die Heili-
SC 4Uulfe als glaubenschaffendes Grundsakrament der Eingliederung in den
Leib Christi, die Kirche ‚Durc (die Taufe) werden WIr Ja Anfang in die
Christenheit aufgenommen“ (Grofßßer Katechismus, BSLK 691,

1ern ist S$1C mit den konfessionellen utherischen Kirchen, mit denen
S1Ce in voller Kirchengemeinschaft steht, verbunden.

Der Artikel der Confessio Augustana die Kirche „Uund S A1TNIC-

ecclesia“, die den nadenmitteln erkennbar un ichtbar wird Sie
existiert in dieser e1ıt un Welt ber die Konfessionsgrenzen hinweg.

DIie (körperschaftlich verfassten) Partikularkirchen en unserer An-
sicht ach derzeit och eine Einmütigkeit (magnus CONSCNSUS der
Lehre un der erwaltung des Heiligen enama erreicht, die den Voll-

VO Kirchengemeinschaft im Sinne VO  — anzel- un Abendmahls-
gemeinschaft olge atte

Im Falli  ( des ustritts eines Kirchglieds AUS der SELK gehen alle kirchli-
chen Rechte SOWIE die Zulassung den Sakramenten in der Selbständigen
Evangelisch-Lutherischen Kirche verloren. Entsprechend sollen Christen
AUS Kirchen, denen keine Kirchengemeinschaft besteht, Altären der
Selbständigen Evangelisch-Lutherischen Kirche nicht kommunizieren.

Gleichwohl sind, z.B in extremer Diasporasituation, inzeitalle denk-
bar, bei denen der zuständige Pfarrer in seelso  icher Verantwortung Aus-
nahmen zulassen kann

Der Eintritt VOoO  —_ Getauften in die SELK kann ach esprächen mit dem
Gemeindepfarrer mit dem Kirchenvorstand) erfolgen und wird Urc
den Empfang des Heiligen enamıa vollzogen. DIie SELK ist 1i1tunter-
zeichnerin der Magdeburger Tauferklärung.*
Evangelisch-methodistische Kirche
Die Evangelisch-methodistische Kirche versteht die 4ulfe als ‚ueig-
NUuNng des Heils Christi den Täufling un als Aufnahme in die emenn-
SC der christlichen Kirche Wer als Säugling Ze iSt, erhält in der

zunächst den Status des Kirchenangehörigen. Die Heilszueignung in
der Säuglingstaufe ist auf die Heilsaneignung persönlichen Glauben g_
richtet. TItt beides ist damit der Status der Kirchengliedschaft
begründet

siehe eıite
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ethodisten bringen mit der Kirchengliedschaft, die Ss1e stärker als geist-
en Status ennn institutionelle ugehörigkeit betrachten, die erbun-
denheit mit Christus un der Kirche Ausdruck. Darum verstehen S1C
einen Konfessionswechsel nicht Bruch mit der Kirche, sondern „NEU-
Organisation der Christus- und Kirchengemeinschatft. Theologisch SC
hen ist für S1Ee eın Austritt (etwa VOL dem Standesam AUSs einer anderen
Kirche unsinnig, da e1im Wechsel in die Evangelisch-methodistische Kirche
(EmK) die ugehörigkeit Christus- un! Kirchengemeinschaft erhalten
bleibt. Statt VOn einem Kircheneintritt dem gemäflßs VOon einer ‚Aufnah-
mMe  06 gesprochen, die Kirche als ndelndes Subjekt betonen. ach
einer Phase der freundschaftlichen erbundenheit mit der Evangelisch-
methodistischen Kirche, die eine ngere, regelmäßige Ge-
meindeleben en  eT, wechselt der ndidat UrCc die „Aufna) ZuUur

vollen „Gliedschaft“. Der amıit verbundene gottesdienstliche beinhal-
tet die persönliche Zustimmung als Antwort auf die Einladung des gehör-
tien Evangeliums un das in der aulfe zugesprochene Heil

Täuferische Kirchen
Gemeinden AUS täuferischer Tradition WwWI1IeE Baptisten un ennoniten be-
men die Kirche wesentlich ersammlung congregatio
derer, die EeSuSs Christus u  en Die christliche Kirche wird dement-
sprechen« weniger in kirchenrechtlichen Dimension vielmehr als
emeinschaft der aubigen in der Nachfolge Jesu TIST1L und seiNer Sen-
dung die Welt verstanden. Mit dem Bild VO  ; 99- ti“ können tau-
ferische en sowochla es der einzelnen rtsgemeinde, des
Kirchenbundes als auch die gelebte Öökumenische Gemeinschaft der christ-
en Konfessionen beschreiben

Taufgesinnte Gemeinden verstehen die Taufe nicht als eilsnotwendig,
aber als biblisch geboten Das eil wirkt nach allein der durch Gott
gewirkte Darum können Baptisten un ennoniten LIro(
SCNIE: u{fverständnis mit ubigen anderer Konfessionen
sAIMINCIMN arbeiten, gemeinsam beten un! das enadma. feiern.

UÜber die ufnahme die Gemeinde entscheidet die Gemeindeversamm:-
lung. Voraussetzungen für die Aufnahme sind i.d die Teilnahme der
Glaubensunterweisung, das persö  C  e ffentliche Christusbekenntnis in
der versammelten Gemeinde und die ANSC.  eisen! Namen des re1ie1-
1IC  . Ottes vollzogene 4ufe durch Untertauchen DZW. bei Mennoniten
auch durch Begießen In anderen Kirchen in dieser VWeise vollzogene Tau-
fen (Glaubenstaufen werden anerkannt. Be1l Übertritten zwischen bekennt-
nisverwandten, die Glaubens  ule pflegenden Kirchen ist ein Empfeh-
lungsschreiben der entlassenden Gemeinde

Be1l Übertrittswilligen, die er keine Jaubenstaufe empfangen haben,
verfahren Baptisten un! Mennoniten unterschiedlich.?” Verlässt eın Ge-
meindeglied die Gemeinde, geschieht 1es in der ege UrCcC SC
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die Gemeindeleitung verfasste n  ssung der eine Austrittser-
klärung Auf Wunsch wird eın Empfehlungsschreiben mitgegeben ine
Wiederaufnahme Urc die Gemeindeversammlung ist jederzeit mO  C
S1e erfolgt der ege ach klärenden esprächen ber die Beweggründe
des Austritts bzw. den unscC der erneutfen Aufnahme in die Gemeinde

Gegenseitige Taufanerkennung
ine grolse Zahl christlicher Kirchen in Deutschland erkennen jeweils die
aulfe der anderer Konfessionen d}  - sofern S1Ee nach dem Auftrag Jesu Christi

amen ottes, des aters, des Sohnes un des Heiligen Geistes mit
SCT vollzogen wurde (vgl. Vere  arung Taufanerkennung agdeburg

In täuferischen enWIr| mit der Frage der gegenselitigen Taufaner-
kennung unterschiedlich INSCHANSCIL

Baptistengemeinden erkennen ach ihrem Verständnis vollzogene Tau-
fen grundsätzlich Al unabhängig davon, in welcher hristlichen Kirche die
aulfe rfolgte Wer in einer anderen Kirche als Säugling gC wurde,
kann Baptistengemeinden in der ege 11ULr Mitglied werden, WeTr sich auf
das Bekenntnis seiNESs Glaubens taufen Z  sSt. Olern die Bewerber in ihrer
Säuglingstaufe eine gültige aule er!  cken, kann mennonitischen Ge-
meinden auf die aufe, nicht jedoch auf das persönliche Bekenntnis des
Glaubens verzichtet werden. Mennoniten erwarten VO  - den Bewerbern die
grundsätzliche Anerkennung ihres Tau{fverständnisses. Abhängig VO indi-
viduellen laubensweg der etreffenden kann eine erson nach PCTI-
Önlichen Bekenntnis die Gemeinde aufgenommen werden.

ere Kirchen kennen Gestaltungsformen der uinahme bzw Be-
grüßung eines Kirchenmitgliedes. Methodisten beispielsweise \
binden mit der uiInahme eine „Konfirmation“ der bereits vollzogenen
aulfe vergleichbarer e1ise ist die pendung der Firmung e1im Wechsel

die römisch-katholische Kirche sehen.
Der Bezug auf die kirchengliedschafts-begründende edeutung der Tau-

fe ist allen gemeinsam.

Seelsorgerliche Anregungen
nabhängig davon, ob die einzelnen Konfessionen einen Übertritt in eine
andere Kirche für vorstellbar der wünschenswert en, ergeben sich in
der Praxis immer wieder Situationen, in denen Seelsorger un Seelsorge-
rinnen mit dem Übertrittswillen von Kirchenmitgliedern konfrontiert WCTI“-
den un sich dazu verhalten müssen. Die TUN! un! Motive dieser Per-

sind vielfältig en theologische Entscheidungen amiliär
der zwischenmenschlich begründete.

Auf dem Hintergrund gegenseitiger Achtung empfehlen für die seel-
sorgerliche Praxis, die folgenden Anregungen erwagen un UMZU!:  en
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Bei diesen Anregungen geht Cs nicht darum, Menschen Übertritt
ermutigen, sondern, Wn dieser UnsC nachdrücklich geäußsert

Menschen seelsorgerlic un mit Achtung VOLFr ihrer Entscheidung und VOTL

den Mitchristen anderer Konfessionen begleiten.
e1 leitet die Selbstverpflichtung der Charta QOecumenica „NIeE-

mand darf Urc moralischen ruck der materielle eize Onversion
bewegt werden; ebenso niemand einer AUSs freien Stücken erfol-
genden Onversion gehindert werden.“e 11.2)

Wenn jemand An S1ie herantritt, der/die InerAanderen
Kirche IM IhreKirche übertreten möchte,

suchen Sie espräc. miterÜbertrittswilligen.
Erzählen Sie ihm/ vVon den rundanliegen Kirche
Versuchen Si1e Ihrem Gesprächspartner/Ihrer Gesprächspartnerin auf-
richtig eschreiben, worauf er/sie in Ihrer Kirche rechnen darf un:!
worauf nicht.
Suchen Sie chönfärberei vermeiden.
Hinterfragen Sie sein/ihr Ansinnen un! sprechen Sie mit m/ihr ber
die Motive, die hinter der Anfrage stehen.
el ist ratsam, die jeweiligen intergrunde aufzunehmen, WAarumnn

jemand seine Herkunftskirche verlässt 1m nIrıeden ufgrund VO  a
Streit der Unstimmigkeiten oder Aaus anderen Gründen? A4SSt sich eine
Klärung erreichen, lassen sich Missverständnisse a4usräumen? soll-
ten Sie ermutigen un WCNnNn mo  © auch beitragen. Gegebenenfalls
kann sinnvoll se1n, von einem Übertritt abzuraten, Wn ELW für Sie
deutlich wird, dass die Motive unklar der nicht zutreffend sind, bzw.
dass der Übertritt sich mitenErwartungen verbindet.
nehmen S$1e ontakt Seelsorger/zur Seelsorgerin der Herkunfts-
kirche auf.
Informieren Sie diesen/diése ber das Ansinnen des/der Übertrittswilli-
SCH natürlic nach Rücksprache mit diesem/dieser selbst), jedem
Verdacht einer „Abwerbung‘“ treten.
Versuchen Sie bei allem, Ss1e ber die bisherige Kirche Ihres Ge-
sprächspartners/Ihrer Gesprächspartnerin ren, selbst bei tischer
Wahrnehmung, Achtung gegenüber der anderen Kirche zeigen.
aten Sie auch Ihrem Gesprächspartner/Ihrer Gesprächspartnerin
dieser Achtung.
Vermeiden Sie jede Diskreditierung.
begleiten Sie den Übertrittswilligen/die Übertrittswillige.
Laden Sie Ihren Gesprächspartner/I Gesprächspartnerin VOLr einer
nahme Gottesdiensten un:! eranstaltungen ein, die AUS Ihrer 1C.
ein gules und zutreffendes Bild VO Leben Ihrer Gemeinde ermögli-
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chen un! die ach tTem Eindruck eine gule Möglichkeit ZUfF Beheima-
tung in Kirche un! Gemeinde bieten.
Wenn Ihr Gesprächspartner/Ihre Gesprächspartnerin fest einem Über-
tritt in Ihre Kirche entschlossen iSt, gestalten Sie diesen in der in
Ihrer Kirche dafür vorgesehenen eise

Wenn jemand Sie herantritt, der/die Ihrer Kirche IM InE
andereKirche übertreten möchte,Seelsorgerlicher Umgang mit dem Wunsch nach Konfesstonswechsel  43  chen und die nach Ihrem Eindruck eine gute Möglichkeit zur Beheima-  tung in Kirche und Gemeinde bieten.  Wenn Ihr Gesprächspartner/Ihre Gesprächspartnerin fest zu einem Über-  tritt in Ihre Kirche entschlossen ist, gestalten Sie diesen Schritt in der in  Ihrer Kirche dafür vorgesehenen Weise.  Wenn jemand an Sie herantritt, der/die aus Ihrer Kirche in eine  andere Kirche übertreten möchte, ...  suchen Sie das Gespräch mit dem Übertrittswilligen/der Übertritts-  willigen.  Zeigen Sie Bereitschaft zum Kontakt in Achtung vor dem Wunsch des  Übertrittswilligen/der Übertrittswilligen in ökumenischer Offenheit.  Zeigen Sie gegenüber den Motiven zum Übertritt Respekt.  Wenn Sie aber den Eindruck haben, Ihr Gesprächspartner /Ihre Gesprächs-  partnerin mache sich Ihres Erachtens ein illusorisches Bild von der an-  deren Kirche, deren Gemeinschaft er/sie sucht, konfrontieren Sie ihn  offen und ehrlich mit Ihren Bedenken.  Versuchen Sie zu klären, ob und inwieweit ausräumbare Missverständ-  nisse Anlass zum Übertrittswunsch gaben.  nehmen Sie Kontakt zum Seelsorger/zur Seelsorgerin der aufnehmen-  den Kirche auf.  Suchen Sie den fairen und ehrlichen Austausch.  signalisieren Sie Bereitschaft zur Wiederaufnahme.  Brechen Sie keine Brücken ab. Halten Sie Wege zur Rückkehr offen.  3  Literaturhinweise  Allgemein  °  Kirchenwechsel — ein Tabuthema der Ökumene? Probleme und Perspektiven.  Hg. von Athanasios Basdekis und Klaus Peter Voß im Auftrag der Arbeits-  gemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland, Frankfurt a.M. 2004  Charta Oecumenica. Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit unter  den Kirchen in Europa, Konferenz Europäischer Kirchen und Rat der Euro-  päischen Bischofskonferenzen 2001  Voneinander lernen — miteinander glauben. „Ein Herr, ein Glaube, eine Tau-  fe“ (Eph 4,5). Konvergenzdokument der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen  Arbeitsgruppe (BALUBAG), 2009  Römisch-katholisch  °  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz: Richtlinien für die ökumenische  Praxis, Arbeitshilfen Nr. 39, 3. veränderte Auflage 1989  °  Sekretariat der Deutschen Bischofskonferenz: Die Aufnahme in die volle Ge-  meinschaft der katholischen Kirche. Eine Handreichung für die seelsorger-  liche Begleitung von Konvertiten, Arbeitshilfen Nr. 52, 1987suchen Sie das Gespräch mıit dem Übertrittswilligen/der Übertritts-

willigen.
Zeigen Sie Bereitscha: Zzu Kontakt in Achtung VOTLr dem UunsCcC des
Übertrittswilligen/der Übertrittswilligen in Öökumenischer Offenheit.
Zeigen S1e gegenüber den Ootiven Übertritt Respekt.
Wenn S1C aber den Eindruck haben, esprächspartner /Ihre Gesprächs-
partnerin mache sich Ihres Erachtens ein illusorisches Bild VOn der
deren Kirche, eren Gemeinschaft er/sie sucht, konfrontieren Sie ihn
ffen und ehrlich mit Bedenken
Versuchen Sie klären, ob un inwieweit ausräumbare Missverständ-
NISSE Anlass Übertrittswunsch gaben
nehmen S1ie on! Seelsorger/zur Seelsorgerin der aufnehmen:-
den Kirche auf.
Suchen S1e den fairen unı hrlichen Austausch.

signalisieren S1ie Bereitschaft Wiederaufnahme
Brechen Sie keine Brücken ab en Sie Wege Rückkehr Hen
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gemeinschaft Christlicher Kirchen in Deutschland, Frankfurt a.M. 2004
Charta Oecumenic: Leitlinien für die wachsende Zusammenarbeit
den Kirchen in EKuropa, Konferenz Europäischer Kirchen unı Rat der Uro-
pädischen Bischofskonferenzen 2001
Voneinander lernen miteinander en. „Ein Herr, eın Glaube, eine Tau-
fe“ (Eph 4,5) Konvergenzdokument der Bayerischen Lutherisch-Baptistischen
Arbeitsgruppe (BALUBAG), 2009
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Sekretariat der Deutschen ischofskonferenz für die Öökumenische
Praxis, Arbeits  en Nr. 39, veränderte Auflage 1989
ekretariat der Deutschen Bischofskonferenz Die ufnahme die volle Ge-
meinschaft der katholischen Kirche ine Handreichung für die seelsorger-
liche egleitung VO  - Konvertiten, Arbeitshilfen Nr 5L 1987
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dass Sie (wieder) sind. intritt unı Wiedereintritt in die evangelische
Kirche, EKD-Texte IO Hannover 2009
SEILK: Okumenische Verantwortung. Eine an  el  ung die SELK. VOLL
der Kirchenleitung der SELK, annover 1994
SELK Mit Christus en Fine evangelisch-lutherische egweisung, 1nN: Lu-
therische Orientierung Hg vVvon Kirchenleitung un! Kollegium der uper-
intendenten der SELK, Hannover 2009

Alt-katholisch
en Übertritt, Wiedereintritt.
www.alt-katholisch.de/informationen/haeufig_gestellte_fragen/
beitritt_uebertritt Andex.html

Evangelisch-methodistisch
Voigt, Karl-Heinz Übertritt un:! Übertrittsregelungen Zwische:  chliche
ToDleme un! Öökumenische Perspektiven AUS freikirchlicher 1C| Vols
Kirchenwechsel 2004 (S.O.)
Klaiber, Walter:; Marquardt, anfred. Gelebte Gnade Grundriss einer Theo-
logie der Evangelisch-methodistischen Kirche Ottingen
Durch 4SSsSer un! Geist, Die Taufstudie der Generalkonferenz, EmK
Forum 26, 2004
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Evangelisierende Gemeinde Unser Christuszeugnis Zusammenhang
mit anderen christlichen Kirchen, J. Oncken Nachfolgeverlag, Kassel 1995
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P  P
1995,2)
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Mennonitisch
Neufeld, Was emeinsam glauben (täuferisch-mennonitische Überzeu-
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gung), Neufeld-Verlag 2008
Die gegenseitige Anerkennung der 4ufe als bleibende unı Öökumenische
erausforderung Konsens, Divergenzen un! Differenzen, Dr. Fernando Enns
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Dokumentation

Der Text der Tauferklärung VO' Magdeburg
DiIie christliche a4ulfe

ESuS Christus ist Heil Durch ihn hat Gott die Gottesferne des Sun-
ers überwunden (Römer 5, 10), uns Söhnen un Töochtern Ottes

machen. Als Teilhabe Geheimnis VO  - Christi Tod un! Auferstehung
bedeutet die Taufe Neugeburt in ECSUS Christus. Wer dieses Sakrament
empfängt un! Glauben .oOttes Liebe ejaht, wird mit Christus un! ZU-

EI1C. mit seiNneEmM Volk aller Zeiten un! Orte vereint Als ein Zeichen der
Einheit aller Christen verbindet die Taufe mıit Jesus Stus, dem Funda-
ment dieser Einheit. TOLTZ Unterschieden Verständnis von Kirche be-
steht zwischen unls eın Grundeinverständnis ber die 4ufe
Deshalb erkennen jede ach dem Auftrag Jesu Namen des aters
un! des Sohnes un! des Heiligen Geistes mıit der Zeichenhandlung des Un-
tertauchens Wasser bzw. des UÜbergiefßens mıit Wasser vollzogene Taufe

un! freuen uns ber jeden Menschen, der getauft wird 1ESE wechsel-
seitige Anerkennung der 4uile ist Ausdruck des esus Christus gründen-
den Bandes der Einheit (Epheser 4,4-6) Die vollzogene Taufe ist einma-
lig un:! unwiederholbar.
Wir bekennen mit dem Dokument VOoNn Lima nNnsere eine Taufe Christus
ist ‚ein Ruf die Kirchen, ihre Trennungen überwinden un! ihre Ge-
meinschaft ichtbar manifestieren“ (Konvergenzerklärungen der Kom-
mM1sSsion für Glaube un! Kirchenverfassung des Okumenischen Rates der
Kirchen, aufe, Nr. 6)

olgende Kirchen en diesem emeinsamen Text zugestimm
Athiopisch-Orthodoxe Kirche
Arbeitsgemeinschaft Anglikanisch-Episkopaler Gemeinden in Deutsch-
land
Armenisch-Apostolische 1tNOdOXe Kirche in Deutschland
Evangelisch-altreformierte Kirche Niedersachsen
Evangelische rüder-Unitä: Herrnhuter Brüdergemeine
Evangelische Kirche in Deutschland
‚vangelisch-methodistische Kirche
Katholisches istum der Alt-Katholiken in Deutschlan:
Orthodoxe Kirche in Deutschlan:
Römisch-Katholische Kirche

(

S&

Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche
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kürzungen
BSLK Bekenntnisschriften der Evangelisch-Lutherischen Kirche
ChOe Charta Oecumenica
C6 CX Iuris Canonici odex des kanonischen Rechts (Gesetz-

buch der Katholischen Kirche, promulgiert
Evangelisch-methodistische Kirche
Katechismus der Katholischen Kirche
umen Gentium Vatikanisches Oonzil Dogmatische Konsti-
tution über die Kirche

Zu dieser Handreihung
Ziel der ArbeitsgemeinschafterKirchen in ayern (ACK Bayern)

CS, 1ese 1TOSC. mıit Texten, die alle Mitgli  skirchen rücksichtigen,
Ökumenischen irchentag 2010 in München vorzustellen. Leider

konnte dieses Ziel nicht verwirklicht werden: och eine Dar-
stellung der rien!  ch-orthodoxen Kirchen’ Die ACK yern hat sich
deshalb diesem Vorabdruck entschlossen.

Gleichwohl Wr Unı ist der ACK ayern wichtig, dass alle zuständi-
gCnM Kirchenleitungen der der ACK yern Kirchen hinter die-
C Handreichung stehen: auf verständlicherweise die ren)  ch-
orthodoxen Kirchen haben alle Kirchenleitungen der der ACK yern

en der Handreichung „Seelsorgerlicher Umgang mit dem
UnsC ach Konfessionswechsel“ zugestimmt.

Die Re:  ionsgruppe
Branislav Cortanovacki serbisch-orthodox)
Bernd Densky (evangelisch-freikirchlic
Alois Ehrl (römisch-katholisch)
Dirk Faulbaum (alt-katholisch)
ert (römisch-katholisch
Dr. urSardaryan (armenisch-orthodox
run teineck (Arbeitsgemeinschaft Okumenische Kreise)

Die Orientalisch-Orthodoxen en in der ACK ayern Armenische Apostolische
Kirche, Koptisch-Orthodoxe Kirche, Syrisch-Orthodoxe Kirche Antiochien (Stand


